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lieber Verantwortlichkeit anzuwenden. 
Deshalb werden die disziplinarische Ver­
antwortlichkeit wegen Verfehlungen oder 
die polizeiliche Strafverfügung nicht zur 
strafrechtlichen Maßnahme.
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2. Abschnitt 
Schuld

V orbemerkung

1. Sozialistisches Strafrecht ist Verwirk­
lichung individueller strafrechtlicher Ver­
antwortlichkeit. Mit ihr soll der Straftäter 
zur Erkenntnis und Anerkennung seiner 
persönlichen Veräntwortung für das von 
ihm begangene sozial-negative Verhalten 
angehalten und damit zu einem verantwor­
tungsbewußten Leben in der sozialistischen 
Gesellchaft geführt werden. Das setzt 
voraus, daß die Tat dem Täter nicht nur 
objektiv (Kausalität) zuzurechnen ist, son­
dern auch subjektiv das Ergebnis einer ver­
antwortungslosen Entscheidung zu einem 
Verhalten darstellt, das der Gesellschaft 
oder einzelnen Personen Schäden zufügt 
oder für sie Gefahren heraufbeschwört, die 
es kraft der bestehenden Strafgesetze zu 
verhindern gilt. Die Anwendung des sozia­
listischen Strafrechts setzt daher als sub­
jektive Grundlage strafrechtlicher Verant­
wortlichkeit notwendig die persönliche 
Schuld des Straftäters voraus. Die Schuld 
ist als subjektive eigenverantwortliche so­

zial-negative Selbstbestimmung zur Straf­
tat ein Element der Straftat. Sie ist daher 
dem Täter in jedem Falle nachzuweisen.

2. Das im sozialistischen Strafrecht gel­
tende Schuldprinzip hat seine objektive 
Grundlage und ethische Berechtigung dar­
in, daß die sozialistische Gesellschaft je­
dermann die Möglichkeit eröffnet, an der 
Gestaltung des gesellschaftlichen Lebens 
aktiv und selbstbewußt teilzuhaben und 
dabei auch im gesellschaftlichen und indivi­
duellen Lebensprozeß auftretende Schwie­
rigkeiten, Konflikte und Probleme in ge- 
sellschaftsgemäßer Weise zu lösen.
Die damit geschaffenen realen Bedingun­
gen zur Entfaltung aller schöpferischen 
Potenzen des Menschen und zur Entwick­
lung seiner Persönlichkeit als eines zu so­
zialer Selbstbestimmung fähigen Wesens 
gebieten es, die Schuld desjenigen, der eine 
Straftat begeht, als gesellschaftlich nicht 
vertretbare Verantwortungslosigkeit zu 
charakterisieren.

§5
Grundsätze

(l)Eine Tat ist schuldhaft begangen, wenn der Täter trotz der ihm gegebenen Mög­
lichkeiten zu gesellschaftsgemäßem Verhalten durch verantwortungsloses Handeln den 
gesetzlichen Tatbestand eines Vergehens oder Verbrechens verwirklicht. 2

(2) Bei der Feststellung der Art und Schwere der Schuld sind alle objektiven und sub-
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